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und von der Drillingsföhre, auf welcher zur Zeit der Pest das Vöglein
saß und sang:

„Eßt Enzian und Pimpinell,
Steht auf, sterbt nicht so schnell!"

Es ist das Haus, dessen Fenster gerade auf den Roßberg sehen,
wo Felix, dieser herrliche Sohn der Haide, wohnte und von wo ihm,
als er einmal fortging, die alte, blöde Großmutter, die „wie ein
Schemen hinter dem Hanse, ewig einsam und ewig allein in der Gesell¬
schaft ihrer Todten weilte, zurückspinnend an ihrer inneren ewig langen
Geschichte" Segensworte nachrief. Es ist dasselbe Haus, welches sich,
nach des Dichters Erzählung, der weitberühmte Doktor und Heilkünstler
Augustin baute, in welchem er lebte, wo er seine „Mappe" anlegte,
und in welches er seine liebe Braut einführte. Die Gemächer sind
noch dieselben, wie sie zuvor waren, in ihnen finden wir hoffentlich
noch die seltsamen Hausdinge, noch die alten Schränke und Gerüste,
den Arzeneischragen und den Ahorntisch, die Uhr mit der Spitzhaube
und auf der Bank den langen Lederpolster liegen; auf den Boden
finden wir den wunderbaren Hausrath aufgespeichert : die Truhe, in
welcher lieb' Mütterlein manche Kostbarkeiten aufbewahrte, die keinen
andern Zweck hatten, als daß sie immer liegen blieben, und die die
Kinder gelegentlich zu sehen bekamen, wenn sie einmal etwas Seltenes
zu suchen ging, und sie die Köpfe mit in die Truhe steckten; — und
dann die Scheuer und die Wagenlaube, „wo sich verworrene Stangen
sträubten, alternde Strohbünde bauschten, noch bekannte Federn längst
getödteter Hühner stacken, tellergroße schwarze Augen aus den Naben
alter Räder glotzten und daneben im Stroh manch tieferes Loch gohr,
so schwarz wie ein Doktorhut"; dann der Schüttboden mit der gold¬
glänzenden, heiligen Margaretha.

So liegen die Sachen, wie eh und zuvor; — nur die Menschen
sind andere geworden; die Gebeine der alten Großmutter liegen längst
zerstreut in einem Winkel oder im Grase des Kirchhofes, — lieb'
Mütterlein ist todt . . . und selbst das treue Herz ihres edlen
Sohnes — es hat zu schlagen aufgehört! — — — — — —

(I. K. Markus.)
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